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Personen: 

 
Vater Schaufelberger  65 jährig, Landwirt 
Tochter Elsbeth   ca. 35 jährig  
Tochter Myrtha   ca. 30 jährig 
Grosi Schaufelberger  ca. 85 jährig 
Ruedi Moser   Taglöhner bei Schaufelberger 
Vreni Hochstrasser  Nachbarin, ca. 30 jährig 
Erich Buchmann  Nachbar, Landwirt ca. 37 jährig 
Ueli Wenk   Liegenschaftenhändler ca. 50 jährig 
Niklaus Gubser   aus der Stadt, Bürolist ca. 32 jährig 
Markus Angst   Notar vom Dorf 
 
 
 
Ort der Handlung: 

Alle drei Akte spielen auf dem Hofplatz bei Familie Schaufelberger. 
Neben dem Landwirtschaftsbetrieb stehen Ein- und Mehrfamilien-
häuser 
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Suuri Milch 
Volkstheater in 3 Akten. Erdacht und aufgeschrieben von den 
Mitgliedern der LAWUA-Hinwil 
 
ZH/ 4D, 6 H, 1 Bb 
Schaufelberger will seinen Landwirtschaftsbetrieb, weil er nicht mehr 
rentiert, an Wenk verkaufen. Der Notar informiert die beiden, dies gehe 
nur unter Berücksichtigung des neuen bäuerlichen Erbrechtes, was 
diesen gar nicht passt. 
Weil sie aber nicht wollen, dass ihr „Heimet“ verkauft wird, legen 
Schaufelbergers Töchter nun selber Hand an; mit fremder Hilfe geht es 
halbwegs. Wenk aber gibt seinen Plan, Land und Hof einzonen zu 
lassen, nicht auf. Er möchte Bauland. Deshalb beauftragt er einen 
Taglöhner sich von Schaufelbergers anstellen zu lassen, damit dieser 
ein Chaos im Betrieb anrichten solle. Damit will Wenk die Unfähigkeit 
der beiden Schaufelbergertöchter beweisen.  
Wenk hat aber nicht mit dem Mut des zukünftigen Schaufelberger -
Schwiegersohnes gerechnet. Für alle auf dem Hof gibt es schliesslich 
eine Zukunft mit neuen Ideen. 
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 Einleitung 
 

Neben der Bühne, andeutungsweise auf dem 

Notariat. Herr Wenk und Herr Schaufelberger 

diskutieren ohne Worte mit dem Notar. Das Licht 

im Saal brennt noch. 

 

Notar: (Licht nur noch auf die drei gerichtet, Saal dunkel) 

Herr Wenk es hätt absolut e kein Wert, wänn Sie mich 
abrüeled. Bi dem Chauf handlet’s sich ebe nöd um en 
gwöhnliche Vertrag! 

Wenk: (aufbrausend) Nimmt mich wunder, was da sell 
ussergwöhnlich sii? De Herr Schufelberger wott mir sis 
Heimetli verchaufe und dänn öppe zume stolze Priis! 

Notar: Das glaub ich eu gern, aber bi dem Vertrag müend mir 
s püürlich Erbrächt in Betracht zie. 

Wenk: Erbrächt hin oder her, ich wott nöd erbe sondern 
chaufe! De Schufelberger und ich händ au scho bereits 
en Vertrag usgarbeitet und ihr müend jetz dee nuno 
beglaubige. 

Schaufelberger: Ich bin iiverstande und es wer mer rächt, wämmer de 
Handel chönted erledige. 

Notar: Aber mini Herre! Das landwirtschaftliche Heimwese 
vom Herr Schufelberger understaat doch em Landwirt-
schaftsgsetz und demzufolg müemer de Vertrag au 
usarbeite. 

Wenk: Natürlich, sonig Verträg müend halt vo gschuelete 
Lüüt gschribe sii.... reini Schikane.... es gat nu drumm 
d Notariatschöschte ächli uezschruube! 

Notar: (bestimmt) Es hätt doch e kein Wert, wänn ich eue 
Vertrag beglaubige und nachher wird er agfochte! 

Schaufelberger: Es nääm mich nu wunder, wer da öppis wett degäge 
haa? Ich wirde dänk mit mim Land chöne mache, was 
ich will! 

Wenk: Also säb Gfüül han ich dänn au. 
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Notar: Es gat um d Töchtere vom Herr Schufelberger, die 
händ nämlich s Vorchaufsrächt! 

Wenk: Das nützt ene au nöd vill, bi some Agebott chönds 
sowisoo nöd mithalte. 

Schaufelberger: Also mini Töchtere chömer us em Spiel laa. 
Notar: Ebe nöd ganz.... wänn eini vo beide wetti witers puure 

uf dem Heimet, chönt sie de ganz Betrieb zum 
Ertragswert übernee, und Veeh und Fahrhab zum 
Schetzigswert. 

Wenk: Au das no. 
Schaufelberger: De Verchauf isch guet überleit! Euses Heimet isch 

starch verschuldet, d Gebäude sind au nöd uf em 
neuschte Stand. Dänn simmer iklämmt zwüsched Blöck 
und Eifamilienhüüser, und Land hätt’s au nöd grad en 
Huufe. Und a somene Ort z puure isch e kein Schläck, 
grad i de hüttige Ziit, wo jede meint, er chöni d 
Schnudernase a eus Puure abbutze! Di ganz Ziit wird 
gstänkeret, sig’s wägem Lärm oder wägem ländliche 
Parfüüm. Ich hett nur scho lang selle verchaufe.... sitt 
mini Frau gstorbe isch, isch es bi eus sowiso mee 
hinderschi als fürschi gange! Eusi Meitli händ nödemal 
öppis chöne lehre. Sie sind immer abunde gsii diheime. 
Und jetzt selleds äntlich emal ihri eigne Wäg chöne 
gaa.... und au ich wett nachli öppis haa vom Läbe. Ich 
wirde das Jahr schliesslich au 65gi. 

Notar: Aber Herr Schufelberger, ich glaube ihne gern, dass 
Sie sich die Sach guet überleit händ, aber grad drumm 
wett ich, dass de Chaufvertrag verhebet. Wänn doch 
ihri Töchtere iiverstande sind mit allem, isch doch das 
e Chliinigkeit. Sie müend eifach e Verzichtserklärig 
underschriibe und dänn isch alles i bester Ornig! 

Schaufelberger: Die underschriibed schoo..... die chönd ja au mee 
afange mit em Gält als mit dem verschuldete Heimetli. 

Wenk: Also,  was wartet der no? Ihr händ ja ghört, sie seigid 
iiverstande! Die zwei Wiibervölcher chömed scho cho 
underschriibe, das garantier ich eu Herr Notar! Und 
wänn sie de Vertrag jetzt grad düend beglaubige, sell’s 
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nöd zu Ihrem Schade sii.... Ich würd mich gern 
erkänntlich zeige. 

Notar: Es gat da nöd um en Chuehandel Herr Wenk! Alles 
schön de Reihe naa..... Zerscht d Verzichtserchlärige 
vo de Töchtere und nachher staat eurem Handel nüüt 
me im Wäg! Bi eus wird nöd gwurschtlet.... mir händ 
eusi genaue Wiisige, Herr Wenk!!! 

 
 

(Licht aus) 
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 Erster Akt 
 

Zuerst Vogelgezwitscher, nachher Kühe- und 

Kälber Gebrüll. Es ist Sonntagmorgen auf dem Hof 

von Familie Schaufelberger. 

 

Grosi: (kommt aufgeregt und ungekämmt aus dem Haus) 

Je Herrschaft isch dänn dee no nöd emal uuf? Es isch 
ja no niemer im Stall, dänn glaub ich scho, das d Chüe 
e denewäg düend..... Christian.... Christian..... was isch 
dänn au loos? De isch doch nöd furt gsii geschter 
Zabig?.... Was selli au?.... dänn gan i halt emal go 
inegää.... Nei zerscht mach ich d Mälchmaschine 
zwäg.... wänn ich nume wüsst, wo jetzt die Schlüüch 
alli hichömed.... how, das neumodische Züüg.... moll e 
soo set’s gaa.... Chrigel chum doch au emal.... jetzt 
mues i dänk glich emal go inegää. 

Schaufelberger: (kommt im Sonntagsanzug aus dem Haus, geht auf 

Grosi zu) Du Muetter chasch mer ächt no d Gravatte 
zrächt drucke? 

Grosi: (sehr erstaunt) ....Jää, wotsch du im Sunntigsgwand in 
Stall? Was fallt Dir au ii? 

Schaufelberger: Vo hütt aa han ich frei. Selled doch die mälche, wo 
wänd puure. 

Myrtha: (kommt aus dem Haus gestürzt, nimmt die 

Melkmaschine und verschwindet im Stall) Läck du 
miir, das fangt ja guet aa, am erste Morge scho 
vertschlaafe.... Wer hätt dänn die Mälchmaschine 
zämegsetzt? 

Grosi: (aufgeregt hinter Myrtha her) Jä was isch? Lauft 
Mälchmaschine nöd? 

Wenk: (einfach gekleidet, kommt hinter dem Haus hervor) 

Morge Schufelberger, soo sinder gstiflet? 
Schaufelberger: Guete Tag Herr Wenk.... ihr chömed au no locker 

detheer. Da hett ich d Gravatte au chöne diheim laa. 
(will Kravatte ausziehen) 
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Wenk: Lönd doch au die Gravatte. Ihr gsend würklich hübsch 
uus. 

Schaufelberger: Esoo passed mer dänn nöd grad guet zunand. 
Wenk: (nimmt einen Prospekt aus der Tasche) Das spillt 

doch e kei Rolle.... Ueberhaupt da hani no de Reise-
prospäkt. Müend emal luege die wunderbar Reis won 
ich usgläse han.... e eimaligi Sach. 

Schaufelberger: Is Aemmitaal, ja das isch scho guet. 
Wenk: Mit Rossfuerwerch, Bahnfahrt und Schiff und dänn no 

das wunderbar Wätter. 
Schaufelberger: Jä und da die Chäserei cha mer äch die am Sunntig au 

aaluege? 
Wenk: Ich nimme’s aa, wänn ihr chömed sowiso! Aber jetzt 

öppis anders, wie gaat’s da bi eu.... mit euere 
Wiiberwirtschaft? 

Schaufelberger: Ja.... (zuckt mit der Achsel) 

Wenk: Am Züüg a nöd eso guet? 
Schaufelberger: Wie wett’s au laufe! Di eint isch no nöd daa und die 

ander hätt nöd usemöge hüt am Morge. 
Wenk: Es isch doch genau, wie mir gseit händ.... isch es nöd 

esoo? 
Schaufelberger: Aeh, lömer das.... gömer lieber. 
Wenk: Ja susch chömeder dänn no z spaat uf de Zuug. 
Schaufelberger: Was heisst da ich chume z spaat.... chömed ihr dänn 

nöd mit? 
Wenk: Ich? Ich han ja no gar nie gseit, das ich mitchäm, das 

han ich alles nur für eu organisiert. 
Schaufelberger: Ja nei.... was sell ich dänn elei i dem Aemmitaal. 

Eleige de Chääs go frässe? Ich weiss ja nöd emal, wo 
das isch! Nei nei, aber ohni mich. 

Wenk: Düend jetzt doch nöd esoo! Ihr sind doch nöd elei, es 
isch ja e begleiteti SBB-Reis und es hätt sicher au no 
öppe en Puur debii. 

Schaufelberger: Eso hämer nöd gwettet, nä nei. 
Wenk: Was isch jetz loos? Wänder jetzt gaa oder nöd? Los 

stieged ii. (ab hinters Haus) 
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Schaufelberger: (murmelt etwas in den Bart) Jetzt hani gmeint, es gäb 
e schöni Usfahrt. 

Vreni: (kommt vom Dorf mit Milchkesseli) Morge Herr 
Schufelberger, händ er hütt en freie Taag, das er scho 
gsunntiget sind? Gönder go reise? 

Schaufelberger: (etwas erschrocken) Ich muess sofort gaa, ich han 
jetzt e kei Ziit me. Min Zuug fahrt. (ab hinters Haus 

zum Auto von Wenk) 

Vreni: Also adee, no en schöne Sunntig.... de hätt meini 
prässant.... eigentlich hätt er rächt, das er ämal frei 
macht, er chrampfed susch au immer. 

Grosi: (mit Heugabel aus der Scheune) How.... Frau 
Hoochstrasser? (sehr erstaunt) 

Vreni: Guete Morge Grosi Schufelberger. 
Grosi: Siii es hätt e kei Milch. 
Vreni: Was e kei Milch.... jä git’s hütt e kei Milch, de ganz 

Tag nööd? 
Grosi: D’Mälchmaschine isch drum kabutt. 
Vreni: Und de Meischter isch au nüme daa. 
Grosi: Isch dee jetzt würklich furt? Jä wohii isch dänn jetzt 

dee? 
Vreni: Ich weis nöd, grad vorher isch er mit eme eltere Herr 

und eme Mercedes abgfahre. 
Grosi: De hett au öppis chöne säge. Ich hanem ja d Schue nöd 

putzt und hätt er ächt die rächte Hose agleit und hätt er 
ächt s’ suubere Hämp grad gfunde? Ich muess gwüss 
zerscht go luege. (ab ins Haus) 

Vreni: S Grosi Schufelberger isch immer ganz psorgt um ihre 
Christian. 

Elsbeth: (mit Koffer vom Bahnhof/Dorf) Grüezi Frau eh.... 
Vreni: Grüezi Frau Schufelberger.... Hochstrasser isch min 

Name. Ich chume doch immer cho Milch hole bi eu. 
Elsbeth: E natürlich.... grüezi Frau Hochstrasser. 
Vreni: Soo chömed sie au wieder emal hei.... isch es für 

länger? (deutet auf den Koffer) 

Elsbeth: Ja ich han’s im Sinn, mir wänd jetz puure. 
Vreni: Und dänn wott ihre Vatter nüt me mache. 
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Elsbeth: Das müemer jetzt dänn luege, wie das gaat. 
Vreni: Ich han’s no dänkt; suscht han ich de Vater 

Schufelberger no nie gsee ame Sunntig furt gaa. 
Elsbeth: Ah, de Vater isch furt? 
Vreni: Jä git’s hütt ächt e kei Milch? Duet niemer mälche, 

wänn de Meischter furt isch? 
Elsbeth: Dänn wird doch sicher d Myrtha mälche. 
Vreni: S Grosi hätt nu gseit, es gäb hütt e kei Milch.... jetzt 

weis ich nööd? 
Elsbeth: (schaut in die Milchkanne) Da hätt’s würklich no 

kein Tropfe drinn. Wänn händ dänn die agfange hütt. 
Myrtha: (mit einem Milchkessel aus dem Stall) Hoi Elsbeth. 
Elsbeth: Ihr sind dänn au no früeh draa, häsch glaub au nöd 

möge zu de Fädere uus. 
Myrtha: Du muesch grad öppis säge, du lasch mich au schön im 

Stich. Ich han gmeint chämisch geschter Zabig scho. 
Elsbeth: Das isch nöd guet gange. Mir händ no müese Abschiid 

fiire. 
Myrtha: Hetsch au chöne aalüüte, das nöd chunsch. 
Elsbeth: Jetzt muesch natürlich brämse. Ich han doch aaglüütet. 

Aber Du bisch natürlich am achti scho über all Berg 
gsii. 

Myrtha: D Grose hätt mer au no nüüt gseit. 
Elsbeth: Sell ich de Frau Hochstrasser Milch gää? 
Myrtha: Nei ich chan schoo, de Erich isch cho hälfe mälche! 
Elsbeth: Mir chönd au froh sii, hämer eson en guete Nachber.... 

i dem Fall gan ich go luege, das es öppis Zmorge git. 
Uf Wiederluege Frau Hochstrasser. (ab ins Haus) 

Vreni: Adiö, no en schöne Sunntig..... how, d’Myrtha gseet au 
schön verchrugelet uus. Bisch du scho oder immer no 
uuf? 

Myrtha: Säg nüüt, hütt isch wieder emal glii Morge gsii. 
(schöpft Milch) 

Vreni: Ja nei, das glaub ich doch nööd! Muesch nu säge 
seigisch mit dem Migros-Tänzer die ganz Nacht 
underwägs gsii. 

Myrtha: Ja also e soo schlimm isch jetzt de au wieder nöd gsii. 
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Vreni: Das isch doch en heimlifeisse Chlaus. 
Myrtha: Chlaus scho aber Niklaus. 
Vreni: Was, de heist Niklaus, also de Name passd grad 

zuenem. 
Myrtha: S bescht isch, hütt hätt er mich iiglade zume 

Sprützfährtli, mit sim rassige Sportwägeli. 
Vreni: Momol, du gisch es dänn grad dick dure! 
Myrtha: Aber jetzt muessi wieder, susch mues de Nachber alles 

elei mache. Tschüss Vreni. (ab in den Stall) 

Vreni: Also dänn, en schöne Sunntig, du Nachtschwermer. 
 

(Elsbeth kommt mi dem Zmorge und tischt auf) 

 

Vreni: Ah, das isch aber nett Frau Schufelberger, das sie wäge 
mir äxtra verusse tisched. 

Elsbeth: E natürlich, sie chönd unschiniert heresitze. 
Vreni: Nei, nei eso han i’s natürlich nöd gmeint, wüssed sie, 

ich mues au hei go Zmorge mache. 
Elsbeth: Es hätt scho gnueg. Es langed scho äno für sie. 
Vreni: Nä nei, danke villmal, ich muess ga.... aber ich 

wünsche eu en Guete. 
Elsbeth: Danke villmal. 
Vreni: Uf Wiederluege, Frau Schufelberger. 
Elsbeth: Uf Wiedersee Frau Hochstrasser. 
 

(Vreni ab ins Dorf) 

 

Grosi: (kommt aus dem Haus) Wiso tischisch jetzt du das 
ganze Gschirr da veruse? Mir händ doch bis jetzt 
immer i de Chuchi gässe.... immer so neumödigs Züüg 
afange. 

Elsbeth: Jetzt ässed mer halt emal verusse.... muesch emal 
dahere sitze und luege, wie schön das das isch.D Sunne 
schiint und d’Vögel ghörsch pfiife. 

Grosi: Ja, ja d’Vögel pfiifed und plötzlich häsch öppis im 
Täller. Nei also.... ich gane ie goge ässe (nimmt Teller 

und Tasse und will ins Haus) 
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Elsbeth: (hält sie auf) Due doch nöd eso dumm. Du chasch 
doch sicher au mit eus da usse ässe. 

Grosi: Aber s Myrtha isch ja au no nöd da.... ich mues 
prässiere. 

 
(Myrtha kommt mit dem vollen Milchkessel aus 

dem Stall und leert die Milch; geht gleich zurück in 

den Stall) 

 

Grosi: Susch chum i no spaat i d Chile, und ich wott nöd 
springe i d Chile. Ich gan ie go ässe. (nimmt Tasse 

und Löffel) 

Elsbeth: So Groseli, jetzt sitz ab und iss din Zmorge da usse. 
Lueg da hätt’s no Schinke und Eier. (ab ins Haus, holt 

Kaffe) 

Grosi: Was zum Zmorge? Früener hätt’s amigs nu Röschti gää 
und jetzt meineder ihr müessid de ganz Chuchichaschte 
uf em Tisch haa, das isch mer efangs... das isch 
gschändet. Settigs mues mer nöd haa zum Zmorge. Ja 
ja, das isch gschändet. 

Elsbeth: (kommt aus dem Haus) So da häsch Kaffi und Milch.  
Grosi: Jä chunsch du nöd z Chile? 
Elsbeth: Was stellsch du dir vor, jetzt wird emal so richtig 

gmüetlich zmörgelet. 
Grosi: Da isch es keis Wunder, wänn niemert me i d Chile gat. 

Am Morge stönds nöd uuf, drum werdets nöd fertig im 
Stall. Und dänn gönds no all das Züüg da use go träge 
und bis das wieder ietreit isch und abgwäsche, isch es 
scho bald Mittag.... das isch doch alles unnützes Züüg. 

 
(Elsbeth sitzt zu Grosi und beginnt mit essen) 

 

Erich: (mit Melkmaschine aus dem Stall, leert Milch in 

Kanne) Isch au guet sind d Helfti Chüe troche, susch 
wäred mer nüme fertig worde für i d Hütte. 

Myrtha: Ohni dich wär ich glaub sowiso jetzt no am Mälche. 
Elsbeth: (ruft) So ihr zwei chömed er au grad cho Zmorge ässe. 



-  - 14 

Erich: (wascht sich die Hände am Brunnen) Ich glaube 
zerscht müemer i d Hütte. Ich nimm si grad mit minere 
mit. 

Myrtha: O ja gern. 
 

(Grosi mit Tasse und Brot ins Haus) 

 

Elsbeth: Häsch scho no feuf Minute Zitt, wenigstens für en 
Kaffi. 

Erich: Nei ich muess scho gaa. 
Elsbeth: Wahrschindlich, chum sitz jetzt here. 
Myrtha: En Kaffi liit jetzt scho no dine. 
Erich: Häsch en scho parad, ja guet, mer sind ja susch scho z 

spaat. 
Elsbeth: (steht auf und geht ins Haus) Jetzt hätt doch Grose s 

Broot mit ine gnoo. 
Myrtha: Mich nimmt nu Wunder, wiso das du gmerkt häsch, 

das ich vertschlafe binn? 
Erich: Ja ich han dänkt, wänn d Chüe eso brüeled und’s no kei 

Liecht heig im Stall, dänn müesi d Mälcheri au no i de 
Fädere ligge. 

Myrtha: Dank der uf all Fäll namal, was mieched au mir ohni 
dich. 

Erich: Du, häsch hüt scho öppis voor? 
Myrtha: (erschrocken) .... jä hütt Namittag? 
Erich: Ja öppe vom Eis a bis zum Mälche. 
Myrtha: Was sell ich säge. (kämpft innerlich) 

Erich: Ich han nu tänkt, mir chönted hütt emal mit em Ross 
und em neue Bregg es Usfährtli go mache. 

Myrtha: Sicher.... moll da chäm ich gern mit. Was häsch gseit, 
am Eis? 

Erich: Hoffentlich klappet’s dänn dasmal, s Rind hätt drum 
immer nanig kalberet und wäge dem bin ich ja geschter 
scho diheim blibe! 

Myrtha: Und suscht cha’s ja warte bis mer wieder diheim sind. 
Erich: Glaubes dänn au, wänn i scho di ganz Nacht passed 

han. 
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Elsbeth: (kommt mit Brot aus dem Haus) So jetzt hämer’s 
Broot au wieder. Jetzt chömer afange mit ässe. Chum 
Erich ich mach der no es Iklämmts. 

Erich: Nei, jetzt muess ich würklich i d’Hütte. 
Elsbeth: (streicht ein Brot) Das isch doch glii gmacht. 
Erich: Halt, ‘s langet schoo.... danke villmal.... also Myrtha 

bis am Eis. (nimmt Kanne und ab nach Hause) 

Myrtha: Alles klaar.... bis bald. 
Elsbeth: Tschau Erich, danke dänn namal. Du Myrtha hätt dich 

de Erich iiglade? 
Myrtha: Ebe ja. 
Elsbeth: Was ebe ja. Freusch dich nööd? Ich hett dänn scho no 

de Plausch, wänn er mich iiglade hett! 
Myrtha: Es freut mich ja au, aber usgrächnet grad hütt. Di 

letschte paar Sünntig hätt er gar nüüt im Sinn gha. 
Elsbeth: Was häsch dänn hütt im Chopf, das der die Iladig nöd 

passt. 
Myrtha: Geschter Zabig isch doch s Turnerchränzli gsii... 
Elsbeth: Und jetzt bisch halt nachli müed.... und jetzt setsch hütt 

Zmittag goge schlafe. 
Myrtha: Ja schlafe tät au guet, mir händ’s luschtig ghaa. Ich bin 

früeh heichoo. 
Elsbeth: Ja säb hätt mer gmerkt, dass d früeh heicho bisch. 
Myrtha: ‘s hätt aber au e gueti Musig ghaa und Tänzer, je 

weisch Elsbeth, es isch halt scho irr gsii, geschter 
Zabig. 

Elsbeth: Aber de Erich isch doch nöd debii gsii oder? 
Myrtha: Dä hätt doch müesse sinere Chalberchue luege. 
Elsbeth: Aha.... und jetzt häsch mit eme andere abgmacht uf 

hütt Zmittag. 
Myrtha: Ja.... häsch es errate. 
Elsbeth: Also dir fählt’s ja amene Ort!.... Chasch doch nöd mit 

zweene abmache. Git’s es eigentlich no?.... Was häsch 
au du studiert? 

Myrtha: Ich han ja au nöd gwüsst, das mich de Erich iiladt. 
Elsbeth: Dänn gan ich halt mit em Erich hüt Zmittag. 
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Myrtha: Nei das gat nööd. Ich chan doch em Erich nöd en 
Chorb gee, wännd mit eim wotsch furt, dänn chasch 
mit dem vo de letschte Nacht furt. 

Elsbeth: Häsch Flöö? Nei das glaub ich doch nööd... 
Grosi: (kommt im Sonntagskleid mit dem Kirchen-

gesangbuch aus dem Haus) Jä jetzt sind ihr immer no 
am Zmorge? Myrtha chunsch du dänn au nöd mit i d 
Chile? 

Myrtha: Nei weisch Grosi, ich wett doch nachli mit de Elsbeth 
gspröchle und dänn müemer ja au no de Stall fertig 
mache. 

Grosi: Das isch mer efangs en Sunntig, niemer wott meh i d 
Predigt. ‘s isch guet gan wenigschtens ich no, also adiö 
mitenand. (ab ins Dorf) 

Myrtha: Tschau Grosi. 
Elsbeth: Tschau.... nei das git’s ja nööd.... häsch du s Gfühl ich 

gängi mit some Schigolo, wott du geschter troffe häsch, 
go es Usfährtli mache? 

Myrtha: Also, als mini Schwöschter chöntsch mer scho us dere 
Patsche uus hälfe! 

Elsbeth: Ich bin doch nöd bireweich, also mit e some Wild-
frömde gan ich totsicher nöd uus! 

Myrtha: Aber wänn mich doch de Erich äntlich emal iiladt, 
mues ich doch gaa. 

Elsbeth: Das isch mir doch gliich, dänn chasch em andere 
abbrichte. 

Myrtha: (weinerlich) Das chan ich doch nööd, ich han doch kei 
Adrässe vo dem, ich weis nu das er Niklaus heisst. 

Elsbeth: Dänn chunt halt de Chlaus vergäbe da ue, wänn häsch 
überhaupt abgmacht mit em? 

Myrtha: Am Zwölfi.... dä wird jetzt emal cho am Zwölfi und 
dänn.... ‘s isch nämlich no en lässige, Elsbeth. 

Elsbeth: Ja.... wie gseet er dänn uus? 
Myrtha: Blond, sportliche Typ, hätt en Schnauz und en 

Sportwage.... due nöd so schüüch, de chunt eifach am 
Zwölfi und du gasch mit! 
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Elsbeth: Du häsch au no Fantasii.... überhaupt, de hätt ja mit dir 
abgmacht. 

Myrtha: Das chunt doch nöd drufaa, es isch sowiso dunkel gsii, 
und mir zwei sind doch enand zimlich ähnlich. De 
merkt doch nöd, dass du mit em furt gasch. 

Elsbeth: Da chasch der öppis anders iifalle laa, ich mache da 
nöd mit. 

Myrtha: Muesch en zerscht aluege und dänn leisch eifach mis 
Chleid aa, dänn isch alles bestens. (mit Geschirr ins 

Haus) 

Elsbeth: (räumt den Tisch ab) Myrtha, jetzt chunt de ja schoo, 
(schaut) de hätt ja en Schritt wie e hochschwangeri 
Bergänte.... die hätt ja Gschmacksverstuuchig.... 
sportlich isch guet! Das isch ender e sälbschtfahrendi 
Vogelschüüchi.... heitere Sack.... Myrtha, wivill häsch 
dänn du geschter zabig trunke (ab ins Haus lässt 

Kaffee und Tasse stehen) 

Ruedi: (kommt mit Rucksack vom Dorf, sitzt an den Tisch) 

Momol tiptop, wie abgmacht. De Kaffi staat ja scho do. 
Da chamer nuno herehocke und iischänke. 

Myrtha: (kommt zaghauft aus dem Haus) Je verruckt, das 
isch ja de Rüedel.... jetzt bin ich aber scho no froh. 

Ruedi: Sali Mirbeli, jä wisoo bisch dänn froh? 
Myrtha: Ja will du de Rüedel bisch. 
Ruedi: Ja immer no und dänn erscht no i voller Läbensgrössi. 

Gsehsch? (steht schnell auf) 

Myrtha: Häsch e kei Arbet, dass d bi eus verbiichunsch? 
Ruedi: Arbet hätt’s schoo ume, aber ich han ghöört, das ihr 

dringend en versierte Stallburscht bruched. 
Myrtha: Mir händ zwar e keis Stelleinserat ufgäh, aber wänd 

wotsch, chasch da bliibe. 
Ruedi: Das han i scho dänkt. Bis Schufelbergers han i no nie 

en Chorb überchoo. 
Myrtha: Und wänn chöntsch afange? 
Ruedi: Ja.... das isch doch mir glich wänn! 
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Myrtha: I dem Fall chasch grad afange. De Chüe sett mer no 
iegä und Streu mache und s Milchgschiir chasch dänn 
au no wäsche. 

Ruedi: Ja auno grad. Hütt isch doch Sunntig, normal fangt mer 
doch am Mäntig aa. 

Myrtha: Du wirsch ja wohl wüsse, dass Puure au am Sunntig 
müend schaffe. 

Ruedi: Säb scho, aber dänn mues ich dänn no e Fläsche 
Moscht ha. Bevor ich dänn cha schaffe, han i zerscht 
no Turscht. 

Myrtha: Die Fläsche chunsch no über.... so jetzt trink de Kaffi 
us, so chan ich s Beckeli au grad ienäh! 

Ruedi: Ja, ja nume nöd gsprängt, ‘s isch ja schliesslich 
Sunntig. 

 
(Myrtha räumt Tisch ab und geht ins Haus) 
 

 
Ruedi: Das isch mer au no nie passiert, das wänn ich um Arbet 

fröge, scho sett schaffe. Je nu, emal mues mer ja 
afange! (steht auf und geht zum Brunnen) ‘s 

Milchgschirr isch ja nanig emal gspüelt, das isch dänn 
au öppe Ziit, susch hocket die Waar dänn no aa. (spült 

die Melkmaschine) 

Wenk: (geht auf Ruedi zu) So Moser, hätt’s klappet? 
Ruedi: Ihr gsehnd’s ja, ich mues chrampfe, bevor ich daa bin. 
Wenk: Das isch scho rächt, du weisch ja, was de z tue häsch? 
Ruedi: Säb schoo aber.... (deutet mit der Hand: Geld!) 

Wenk: Ihr werded wohl wüsse, was mer abgmacht händ. 
Zerscht wott ich dänn es Ergäbnis gse. 

Ruedi: Ich wett ächli Vorschuss, so umesuscht han ich no nie 
gschaffet. 

Wenk: Also guet, da häsch 20 Stutz, aber das Milchgschirr 
muesch sicher nanig wäsche. 

Ruedi: Natüürlich, susch wird dänn d Milch suur hüt Zabig. 
Dänn hocked Bakterie und eso Chäfergschmäus in 
Chessel ie. 
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Wenk: Merksch dänn nüüt? Das wär ebe eso en Biitrag zum d 
Rändite vos Schufelbergers z schmälere. 

Ruedi: A propos Rändite. Ich wett dänn au no wüsse, wivill 
gnau dass dineliet. 

Wenk: Du häsch ja jetzt en Vorschuss und alles witeri chunt 
uf dich drufaa. Ich wott öppis gsee.... verschtaasch. 

Ruedi: Zersch säged er, ich sell go hälfe bim Schufelberger 
und jetzt heisst’s, ich müesi zleidwerche. Nei nei, da 
händer die 20 Stutz zrugg. 

Wenk: Gaht’s no. Bisch doch susch nöd so empfindlich. 
Ruedi: Wän’s uschunt, chan ich alles usfrässe. Eventuell lütets 

mer dänn no Chischte. 
Wenk: Du weisch, das ich mich iisetze für Dich! Oder häsch 

vergässe, wer dich zur Chischte usgholt hätt, womer 
gmeint hätt, de Moser Rudolf heig d Schüür vom 
Hubacher azünt. 

Ruedi: Isch scho guet. 
Wenk: Ich bin ja au nöd eso. Da häsch no 100 Stei und die 20 

chasch au phalte. Aber dänn mues öppis gaa. ‘s 
Milchgschirr nöd eso suber wäsche, lieber nachher d 
Milch. 

Ruedi: Ja ja isch scho guet. 
Myrtha: (kommt aus dem Haus, erstaunt) Herr Wenk. 
Wenk: Grüezi Fräulein Schufelberger. Ihr händ en luschtige 

Chnächt. Dem hani grad müesse säge, was er z tue hätt. 
De hätt ja kei Ahnig, wiemer s Gschirr wäscht. (zu 

Ruedi) So los, hau’s emal go iiegäh, d Chüe händ 
Hunger. 

Ruedi: Ich gan ja scho. (brummt in den Bart und ab in die 

Scheune) 

Myrtha: Ich han gmeint, sie seiged mit mim Vater furt. 
Wenk: Wer, ich? Nä nei, ich han en nu uf de Bahnhof daa. 
Myrtha: Und dänn händ sie nachli welle umespioniere bi eus? 
Wenk: Absolut nöd, aber es wär guet, wämer bi eu würd zum 

Rächte luege. 
Myrtha: So. 
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Wenk: Das hätt doch kein Wert, dass ihr frömdi Lüüt müend 
astelle, das er de Betrieb dure bringed, und wänn scho, 
nöd eso nen Schlargi, eso chönd er glii höre puure. 

Myrtha: De Rüedel isch scho rächt, er brucht nu sini Ziit, bis er 
de Tramp wieder weis. 

Wenk: O gsehnd’s doch ämal ii. Eso wie ihr wänd puure, 
cha’s doch eifach nöd gaa, das isch doch unmöglich. 

Myrtha: Wiso jetzt nöd, mir chönd’s doch mindischtens emal 
probiere. 

 
(Elsbeth kommt aus dem Haus und hört zu) 

 

Wenk: Ihr liesed gschieder d Finger vo dem Heimetli und 
gäbet’s mir z chaufe, es sell nöd zu eurem Schade sii. 

Elsbeth: Halt, daa han ich dänn au no es Wörtli mitzrede. 
Wenk: Näm mich wunder warum. Eue Betrieb isch ja gar kei 

Existänz, de isch vill z chlii. 
Myrtha: Euse Vater hätt ja au sis Uskomme gha. 
Wenk: D Ziite änderet. 
Elsbeth: Aber de Notar hätt gseit, das mir chönid uf dem Hof 

bliibe, wämmer en sälber bewirtschafted. 
Wenk: Das stimmt, aber nur wänn’s e Existänz isch und 

esonen chliine Betrieb fallt nach de neuschte 
Bundesgrichts-entscheid eidütig nüme unders 
Landwirtschaftsgsetz. 

Elsbeth: Ich glaube, da händ dänn mir und euse Vater au no 
öppis z säge! 

Wenk: Mit euem Vater han ich en Vertrag, de hätt gar nüüt me 
z säge. 

Myrtha: Eis isch klaar Herr Wenk, mir wänd daa puure. 
Wenk: Dänn tüend doch püürele, d Frag isch nu, öber d 

Grichtschoschte ufbringed.... dänn chönder dänn de 
Hochsigsstrumpf leere! Ich gibe eu en guete Raat, 
verchaufed das Heimetli.... es wär nöd de erscht 
Prozäss, won ich günne! 
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Grosi: (kommt von der Kirche) Aeh grüezi Herr Wenk. Sie 
händ hütt gfählt i de Chile. E ganz e schöni Predigt isch 
es gsii, das hett ihne sicher au gfalle. 

Wenk: (wie verwandelt) Oh, Frau Schufelberger, es duet mer 
ja scho leid, das ich hütt nöd han chöne debii sii, ich 
han no e wichtigi Besprächig ghaa. Aber sie chönted 
mer doch ä chli verzelle, was hätt de Herr Pfarrer 
verzellt? 

Grosi: Ja Herr Wenk, en ganz en schöne Spruch hätt er gseit. 
Wenk: Wüssed sie en no? 
Grosi: Nur en Momänt.... jetzt weiss en wieder: „Was hilft es 

dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt und 
nimmt doch Schaden an seiner Seele“, gäled sie Herr 
Wenk das isch schöön. 
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Wenk: Das händ er jetzt würklich schöön gseit. Es isch glich 
schaad, das ich nöd derbii gsi bin, aber am nächste 
Sunntig chum ich dänn ganz sicher wieder. Dänn 
chömer wieder mitenand Gottesdienscht fiire. Bhüet 
ech Gott Muetter Schufelberger und en gsägnete 
Sunntig. 

Grosi: Uf Wiederluege Herr Wenk und Gott mit eu. 
Myrtha: Zum Tüüfel mit däm Seuhund. 
Elsbeth: De wänd’s det unne nöd emal. 
Grosi: Aber aber.... versündiget eu nööd, mer redt doch nöd 

eso vomene ehrbare Maa. Der Herr Wenk gaht fascht 
all Sunntig i d Chile. Wänn ihr nur d Helfti gienget, 
würeder ächli bräver rede. (ab ins Haus) 

Elsbeth: (zu Myrtha) Das nimmt mich jetzt scho wunder? Jetzt 
han ich gmeint, mir chönid puure uf dem Heimet. 

Myrtha: Ja eso wien’s de Notar gseit hätt scho, aber du weisch 
ja wie das isch, wänn eine wott grichtle. 

Elsbeth: Ebe ja, Rächt ha und Rächt überchoo isch e Frag vom 
Gältseckel. 

Myrtha: (erschrocken) Oh läck du mir.... Elsbeth jetzt chunt er. 
Elsbeth: Weer? 
Myrtha: He dänk din Niki.  
Myrtha: Hee Schwöschter jetzt muesch aber nöd kneife. 
 

(Elsbeth ab ins Haus, Myrtha hinter ihr nach)  

 

 
Niklaus: (sportlich gekleidet) Bin ich jetzt ächt am rächte Ort? 

Isch dänn das würklich en Puurehof gsii, es mues scho 
da gsi sii.... Ich chan mich gar nüme so rächt bsinne, 
sisch halt au scho bald Morge gsii. Dänn isch das ächt 
e richtigi Puuretochter gsii.... Wänn die düend puure, 
wird dänk scho öpper uuf sii! (klopft) 

 
(Elsbeth kommt zögernd aus dem Haus) 
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Niklaus: Jä hoi, bisch scho uuf? (küsst sie auf die Wangen) 

Lueg ich han der no es Blüemli mitbracht. 
Elsbeth: Oh dank der villmal. 
Niklaus: Jetzt muesch entschuldige. Aber ich han vergässe wie 

du heissisch. 
Elsbeth: Ee... Els... ah min Name Myrtha. 
Niklaus: E natürlich mis Mirbeli.... wie häsch es? Häsch guet 

gschlafe hüt Znacht? 
Elsbeth: Ja sicher. 
Niklaus: Das isch aber guet, das du wenigschtens häsch chöne 

schlafe. Ich han di ganz Nacht studiert, wohere das mir 
chönted go Zmittag ässe.... Was seisch dezue mer gönd 

 doch uf de Bachtel. Ich bin no nie im neue 
Reschtaurant gsii. 

Elsbeth: Aber ich han ja no gar kei Hunger. Jetzt hämer grad 
Zmorge ghaa. 

Niklaus: Je nei.... aber ich han der doch gseit, das mer welled 
mitenand go Zmittag ässe.... ich han äxtra nüüt Zmorge 
ghaberet. 

Elsbeth: Mer 
chönd 
ja gliic

h go iicheere. Ich chan ja dänn nur en Fruchtsalat ässe. 
Niklaus: Guet, abgmacht. Ich mues scho öppis haa. Ich han en 

richtige Bärehunger. 
 

(Beide ab hinters Haus zum Auto) 

 

Grosi: (kommt aus dem Haus) E lueg au da s Myrtha hätt en 
neue Kavalier, drum chochet niemert. Die läbed dänk 
us der Liebi. 

Myrtha: (kommt im Sonntagskleid aus dem Haus) Du Gröse, 
wänn d dänn no Hunger häsch, hätt’s uf em 
Chuchitisch na chli vorige Schinke vom Zmorge. 

Grosi: (verdutzt) Jä, was isch jetzt da, jetzt bisch du doch 
grad vorig furt mit eme Mannevolch.... da chum ich 
nüme druus. 
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Myrtha: Das isch doch d Elsbeth gsii Gröse, also ich gane jetzt 
au. Heb en schöne Sunntig. (geht bis zum Brunnen) 

Grosi: Ja ja en schöne Sunntig. Ales gaat furt und ich bin elei 
diheime. (ab ins Haus) 

Myrtha: (sieht das Milchgeschirr und schaut hinein) Jä 
Sternecheib isch dänn das Milchgschirr immer nanig 
gwäsche? Wo isch dänn au de Rüedel.... Rüedel.... 
(öffnet das Tenntor) Rüedel.... ah da lisch. Mit ere 
Fläsche Moscht liit dä im Gras ine. Herrschaft namal 
am Sunntig am Morge scho psoffe. 

Ruedi: (kommt aus der Scheune) Ja ja.... was isch? 
Myrtha: So jetzt aber hopp, hinders Milchgschirr und gstreunet 

häsch dänk au nanig. 
Ruedi: Nume eis ums ander. 
Myrtha: (schaut in den Stall) Natürlich da ine liit au ales im 

Dräck ine, soo jetzt aber alehopp. 
Ruedi: Ich ha ja gseit, ich müesi en Moscht haa. Es het mer 

niemert eine bracht, ich han sälber müese go chaufe 
mit miim Gält. (geht mit Flasche in den Stall) 

Myrtha: Aber nöd eifach im Strauschacht hine witer suufe.... 
häsch ghört? Bis inere Viertelstund bisch fertig. 

Erich: (im Ueberkleid mit der Milchkanne) Da han i dänn 
no d Milchkanne, si isch scho gwäsche! 

Myrtha: Jä bisch du immer no im Stallgwand! Ich han gmeint 
mir gänged furt! 

Erich: Ebe ja, es isch halt ächli dumm gange! 
Myrtha: Was isch dänn jetzt wieder los? 
Erich: Immer s gliich, das Chalberrind. Jetzt isch grad d 

Blatere gange, es chan jede Momänt loos gaa. 
Myrtha Ja ja sisch immer s gliich. Immer, immer händ d Puure 

Chalberchüe. 
Erich: Es duet mer ja leid, aber da sett ich scho sälber chöne 

derbii sii, das isch es tüürs Rind gsii. 
Myrtha: (enttäuscht) Scho guet, dänn gang doch zu dine 

Rindviecher. 
(Erich will noch etwas sagen, aber geht nach Hause. 

Grosi kommt aus dem Haus und hört zu) 
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Myrtha: Hütt isch wieder emal de ganz Sunntig verschisse. Da 
hett ich guet chöne mit em Niki furt. 

Grosi: Myrtha d Chatz hätt de Schinke gfrässe. 
Myrtha: Das au no.... also jetzt löscht’s mer dänn ab. 
Grosi: (macht eine Bewegung als wolle sie das Licht 

löschen) He nu dänn lösched mer halt. 
 
 

(Licht aus / Vorhang) 
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 Zweiter Akt 
 

Etwa drei Monate später auf dem Hof von 

Schaufelbergers. 

 

Wenk: (geht aufgeregt vor dem Haus auf und ab) Es gaat 
eifach nüüt. Ich hett mers ja chöne dänke. Mit somene 
Schlargi cha’s ja nöd vorwerts gaa. Sit drei Mönet isch 
er jetzt uf dem Hof und immer no kein Schritt witer! 
Bis ime Monet sett doch de Gmeindrat wüsse, öb’s da 
Bouland git oder nööd, die wänd doch d Ortsplanig au 
öppe abschlüüsse! 

Ruedi: (mit ein paar Zetteln aus dem Haus) Daa lueged 
doch sälber, di letschte drei Milchprobe, eini miiser als 
di ander.... s Schufelbergers sind die reinschte 
Keimzahle-Millionäre. 

Wenk: (nimmt die Zettel und betrachtet sie) Was isch das 
scho? 

Ruedi: De Monet händs ämel scho Abzug. 
Wenk: Wäge dene paar Rappe! Ich zahle dich, das de Betrieb 

wirtschaftlich zgrund gaat. 
Ruedi: Ja.... ja.... ich mues au ufpasse, dass mich nöd 

verwütsched. Sie händ nämlich scho gmerkt, das ich s 
Milchgschirr nöd guet putze, drum machet’s jetzt säb 
sälber. Dänn han i s Vakuum vo de Mälchmaschiine 
uegschruubet, aber säb hätt dänn de Mälchberater 
gmerkt. Jetzt chan i nume no en Gutsch vo mim 
Milchbiotoop i d Milchchanne leere, wänn’s niemert 
gseet.  

Ruedi: (nimmt eine Blechbüchse unter dem Brunnen 

hervor) Da lueged nu.... (lacht) d Würkig isch guet, 
drumm händ’s jetzt en Abzug bim nächschte 
Milchzahltag. 

Wenk: Merksch dänn nööd, das das alles nöd langet, ohni mini 
Idee chämed mer überhaupt nie zum Ziil! 
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